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Saarbrücken, 4. Juli . Wie man hört , hat die französischeBergverwaltung drei Arbeiter entlassen, weil diese verdächtigtwerden, anläßlich der Jahrtausendkundgebung des Saargebietsauf einem Förderturm in Sulzbach (Dudweiler) eine schwarz-weiß-rote Fahne gehißt zu haben.
Dresden, 4. Juli . Der Barmatausschuß des sächsischenLandtags hielt gestern seine abschließende Sitzung ab. Es wurdeübereinstimmend festgestellt, daß die Untersuchung keinen An¬laß gegeben habe, die Geschäfte der sächsischen Regierung mstBarmat irgendwie zu bemängeln. Der kommunistische Antragauf Einleitung eines Disziplinarverfahrens gegen den sächsi¬schen Gesandten Dr . Gradnauer wurde abgelehnt. Dem Land¬tag wurde ein ausführlicher Bericht über die Ausschußverhand¬lungen vorgelegt.
Berlin , 4. Juli . Die weiteren Verhandlungen über denSicherheitspakt Werken in Paris mit offensichtlichem Pessimis¬mus beurteilt . — In Londoner Kreisen glaubt man, daß dieTrübung der deutsch-russischen Beziehungen Deutschland zumEintritt in den Völkerbund veranlassen würde.

Württembcrgischer Landtag.
Stuttgart , 4. Juli . Im Landtag kam heute Lei Fortsetzungder Generaldebatte zum Etat die zweite Rednergarnitur an dieReihe und den Anfang machten wieder die Oppositionsparteien.Der Abg. Roth (Dem.) sah in der Besserung der Zustände inDeutschland eine Auswirkung der Politik der Parteien , diefrüher am Ruder waren und setzte sich für einen ausreichendenZollschutz, jedoch nicht für Mindestzölle ein. Dem Staatspräsi¬denten warf er vor, daß er die Gegensätze zwischen Industrieund Landwirtschaft verschärfe. Von der Passivität der Handels¬bilanz befürchtete der Redner die Aufzehung unseres Volksver-mügens. Schließlich wandte er sich noch gegen die Uebertragungder Schullasten auf die Gemeinden und gegen die unsinnigeUeberspannung der Steuerschraube. In einer weit ausgedehn¬ten Rede unterzog der Abg. Ulrich (S .) die Politik des Staats¬präsidenten einer sehr scharfen Kritik. Dieser habe nach mehrals einjähriger Tätigkeit nur eine Unterbilanz aufzuweisen undaus dem redseligen Oppositionsführer sei jetzt ei« belämmerterund wortkarger Staatspräsident geworden, dessen Regierungdie zielsichere Führung fehle und der mit Aemtern und Reprä¬sentationspflichten überladen sei. Ulrich forderte den Ausbaudes Arbeitsministeriums zu einem großzügigen Wirtschafts- undSozialministerium , Unparteilichkeit der politischen Polizei undfand den fortwährenden polizeilichen Schutz des Staatspräsi¬denten mitleiderregend und lächerlich. Die kommunistische Be¬wegung bezeichnet« er als unheilvoll für die Arbeiterschaft unddie Finanzpolitik der württ . Regierung als ungerecht. Dieganze Politik des Staatspräsidenten sei falsch und schädlich. DerAbg. Rath (D . VP.) fand Worte der Anerkennung für die vor¬sichtige Aufstellug des Etats , verlangte eine andere Einteilungder Oberamtsbezirke und begründete einen Antrag , wonach derAnteil der Gemeinden an den Schullasten betragen soll bei dengroßen Städten 75, den mittleren Städten 55, den Gemeinden1. Klasse 40 und den übrigen Gemeinden 35 Prozent . Der Abg.Karl Müller (Komm.) erging sich in einer Polemik gegen dieVorredner und erblickte die einzige Möglichkeit, die deutscheWirtschaft zu retten, in dem Suchen nach Absatzgebieten, woandere Industrieländer keine Konkurrenz machen können, näm¬lich in Sowjetrußland . Der Wohnungsbau gehe nur deshalbnicht vonstatten, weil er kein rentierendes Spukulationsobjektsei. Den Völkerbund bezeichnet« Müller als ein Rückversiche¬rungsinstrument für Länderdiebstahl. Damit war die General¬debatte beendigt. Am Dienstag nachmittag wird zunächst dasOberamtstierarztgesetz, sodann der Etat des Arbeits - und Er¬nährungsministeriums beraten.

Zür Zlufwertungsfrage.
Stutijgmü, 4. Juli . Man schreibt uns : In der Aufwer¬tungsfrage ziehen sich die Verhandlungen im Reichstag endloshin. Leider ist»das Ergebnis bis jetzt nicht befriedigend. Dereinfache Mann versteht nicht, weshalb die Frage nicht nach demeinfachen Grundsatz geregelt wird : Die Inflation darf nicht zurBereicherung des einen Volksgenossenauf Kosten des anderenführen. «M ? Privaten kann nur Jndividualaufwertung befrie¬digen;d̂ f̂ Hlufwertungsguote ist vielleicht nicht immer daswichtigstê was nicht sein kann, begreift im Einzelfalle schließ¬lich jeder. So versteht z. B . kein Mensch, weshalb die Rückwir¬kung erst an» 15. Juni 1922 beginnen soll. Vom Januar 1920bis Mai 1921, also 16 Monate lang , betrug die Markentwer¬tung das löfache, um dann langsam anzusteigen, bis sie imJuni - 1922 auf 69 bis 76 stieg. Der Termin 15. Juni ist alsowillkürlich und zu Gunsten reich gewordener Grundstücksbesitzer.Es fehlt auch noch jede Sonderbestimmung über die Aufwer¬tung bei Nachlaßauseinandersetzungen, bei den vielen unge¬regelten Rechtsverhältnissen innerhalb der Familien . Es magrecht nette Zustände geben, wenn die seitherigen Bestimmungenanalog zwischen Verwandten gelten und die Papiermarktesta¬mente zur Durchführung kommen. Wie mags im Fränkischenerst werden, wo der Erstgeborene meist bei der Heirat schon denHof bekam. Wie soll übrigens die Aufwertung praktisch durch¬geführt werden? Müssen die verarmten Gläubiger (nicht bloßHypotheken- sondern auch andere Forderungen ) nach dem Sche¬ma des Deutsch- (römischen) Rechts und der undeutschen Zivil-Prozeßordnung Vorgehen. Ohne Sonderausschüsse (wie beiden Mietseinigungsämtern ), besetzt mit Männern , die im öf¬fentlichen Leben stehen, geht es nicht. Das Armenrecht nütztnichts, wenn der Klagende schließlich seinen letzten Besitz alsProzeßkosten riskieren soll. Die Kosten müssen dem Schuldnerganz zugeschieden werden, der sich mit dem Gläubiger nicht aufgütlicher Grundlage einigen will, Rechtsanwaltskosten sind nichtersatzpflichtig. Im Reichstag haben sich Männer wie Best undKeil fürs Recht wacker geschlagen, dazu kommt in Württemberg

Montag, den6. Juli 1925. 83. Jahrgang.
unser Gottlob Egelhaf . Mögen sie durchkämpfen, Äs Volk wirdihnen Dank wissen.

Der Raubbau am Pfälzer Wald.
München, 4. Juli . In der gestrigen Nachmittagsfitzung desbayerischen Landtags wurde die Aussprache über die Denkschriftder Regierung zu den Waldverwüstungen in der Pfalz zu Endegeführt. Ministerialrat Dr . Künkele stellte erneut fest, daß eineUnterrichtung der Jorstverwaltung weder durch die FirmaSchenk noch durch die Firma Himmelsbach A.G . erfolgt sei,obwohl es sich bei der elfteren Firma um Bestände im Wertevon etwa fünf Millionen , bei der letzteren um solche von etwazwei Millionen gehandelt habe. Dem zuständigen bayerifchenForstbeamten in der Pfalz , Oberregierungsrat Schröder, seivon Schenk nur gesprächsweise und nebenbei mitgeteilt worden,daß er sich an den jüngsten Holzverkäufen beteiligt habe. DieOriginalverträge seien his jetzt noch nicht vorgelegt worden.Auch die Forstverwaltung erkenne an , daß zwischen dem Vor¬gehen der Firma Schenk und dem der Firma Himmelsbach A.G.insofern ein Unterschied bestehe, als die letztere Firma viel mehreingeschlagen habe. Mit einer Herabsetzung des dortigen Hieb¬satzes müsse in der nächsten Zeit gerechnet werden. Ministerial¬rat Mantel begründete im einzelnen seine Auffassung, daß esden Franzosen damals ohne die Mitwirkung deutscher Firmennicht möglich gewesen wäre, die Zusatzhiebe in vollem Ausmaßdurchzuführen und bestätigte, daß bei der Holzverwaltung inder letzten Zeit vor allem die Firmen berücksichtigt würden, diewährend der Beschlagnahme keine Gelegenheit hatten , sich mitHolz einzudecken. Mit jenen Firmen , die zwar Verträge abge¬schlossen, aber nicht gefällt hätten, arbeite die Forstverwaltungweiter. Abg. Roßhaupter (S .) vertrat die Ansicht, daß bei demBestreben auf Schadloshaltung durch die Firmen nicht viel her¬auskommen werde. Nebereinstimmung bestehe darin , daß dasVerhalten der Firmen den Staat schwer geschädigt habe. SeinePartei sei aber auch nicht in der Lage, das Verhalten der Re¬gierung grundlos zu billigen, womit aber nicht gesagt sein solle,daß die bayerische Regierung absichtlich falsch gehandelt habe.Die Regierung hätte nach den Januar -Verhandlungen dieDinge nicht einfach treiben lassen dürfen. Sie hätte versuchenmüssen, einen Vertrauensmann zu finden, der sie fortlaufendüber die Entwicklung der Dinge informiert hätte . Der Rednervertrat schließlich die Ansicht, die Regierung hätte dem Drän¬gen der Firmen auf Ersatzlieferungen aus dem unbesetzten Ge¬biet nachgeben sollen. Finanzminister Dr . Krausneck machte ge¬genüber den letzten Bemerkungen des Vorredners nochmals da¬rauf aufmerksam, daß die Regierung nach den damaligen Ver¬hältnissen nicht Len geringsten Anhaltspunkt dafür gehabt habe,wann die Ausbeutung des Pfälzer Waldes und damit die Er¬satzlieferungen aus dem unbesetzten Gebiet aufhören würden.Hierauf wurden die zu dem Gegenstand vorliegenden Anträgezurückgezogen und eine einstimmig von Len Koalitionsparteienbeantragte Entschließung angenommen, wonach der Landtagdie von der Regierung über die Beschlagnahme der Forsten inder Pfalz ausgearbeitete Denkschrift zur Kenntnis nimmt undauf das schärfste das volksschädigende Verhalten einiger betei¬ligter Holzfirmen mißbilligt. Der Landtag fordert von derStaatsregierung , daß sie alle notwendigen und möglichenSchritte unternimmt , um die entstandenen Schäden auch unterHeranziehung der Schuldigen zu beheben.

Französische Militärjustiz.
Landau , 3. Juli . Vor dem französischen Kriegsgericht inLandau kam gestern der Fall Morio , der auch zu einer Inter¬pellation im bayerischen Landtag geführt hat , zur Verhand¬lung . Die Anklage gegen den 23jährigen Landwirt Karl Morio,den Sohn des Bürgermeisters von Ramschbach, lautete auf Be¬schimpfung und drohende Haltung gegenüber den französischenGendarmen, Beleidigung der französischen Armee, sowie wegenWaffenbesitzes. Die Beschimpfung wurde darin gesehen, daßMorio bei seiner Festnahme ein „wildes Gesicht" gemacht habeund dje feindselige/Haltung darin , daß er mit erhobenen ge¬fesselten Händen den französischenGendarmen , als einer vondiesen erwähnte, Morio habe in der Reichswehr gedient, zuge¬rufen habe, daß die Reichswehr noch schöner als das französischeHev ist. Diese Bemerkung wurde als Beleidigung der fran¬zösischen Armee aufgefaßt. Nach Zeugenaussagen wurde ein¬wandfrei festgestellt, daß der junge Morio von den französischenGendarmen sofort geschlagen und gefesselt wurde, noch ehe derRevolver , den er vor dem französischen Gendarmen in Sicher¬heit bringen wollte, bei ihm gefunden worden ist. Obwohldie sachlichen Anhaltspunkte , mit Ausnahme des Waffenbesitzes,widerlegt wurden, wurde Morio zu drei Monaten Gefängnisund 300 Mark Geldstrafe verurteilt . Sein Vater , der Bürger¬meister von Ramschbach, erhielt 15 Tage Gefängnis und 100Mark Geldstrafe wegen beleidigender Haltung gegen den fran¬zösischen Gendarmen. Er war erst auf wiederholte Mitteilungzu dem französischen Gendarmen gekommen und hatte lediglichAuskunft über den ihm unbekannten Grund seiner Verhaftungverlangt . Ms er daraufhin keine Antwort erhielt, sagte er inruhigem Tone, daß er sich dann an den französischen Generalwenden müßte. Das französische Kriegsgericht legte diese Be¬hauptung so aus , als ob Morio damit die französische Gendar¬merie in der Ausübung ihres öffentlichen Dienstes habe hindernwollen! Wie erinnerlich, hat sich der in dieser Angelegenheitverhaftete Landwirt Peter Laur aus Ramschbach im französi¬schen Militärgefängnis erhängt.

Räumung von Gelsenkrrche« und Recklinghausen.
Essen, 4. Juli . Der Stadt Gelsenkirchen ist von der Be¬satzungsbehörde mitgeteilt worden, Laß bis zum 15. Juli dieStadt Gelsenkirchen von den Besatzungstruppen geräumt wird.Die gleiche Benachrichtigung ist den Gemeinden im BannkreiseGelsenkirchen zugegangen, in denen noch französische Truppenliegen. Rcklinghausen soll bis zum 14. Juli von der Besatzung

geräumt werden. Me Stadtverwaltung hat von Besatzungs¬behörde ein Schreiben erhalten, daß die Feststellung der Be¬satzungsschädenin den einzelnen Wohnungen in den nächstenTagen erfolgen werde. Die Uebergabe der Wohnungen an dieStadtverwaltung soll in der Zeit vom 9. bis einschließlich 14.Juli vor sich gehen.
Wegen Hochverrats verurteilt.

Leipzig, 4. Juli . Vor dem zweiten Senat des Staatsge¬richtshofs zum Schutze der Republik hatte sich der Arbeiter Os¬kar Sechinger aus Schwenningen wegen Beihilfe zum Hochver¬rat , Vergehen gegen das Sprengstoffgesetzund unbefugtes Waf¬fentragen zu verantworten . Er hatte mit anderen PersonenWaffen aufgekauft und sich an dem Diebstahl eines Maschinen¬gewehrs in Freudenstadt beteiligt. Ein Maschinengewehr wurdeauf LEm Bahnhof Freudenstadt zurückgehalten. Das Urteillautete auf ein Jahr Gefängnis und 100 Mark Geldstrafe. VierMonate der Freiheitsstrafe und die Geldstrafe gelten als ver¬büßt.
Um den Fiuanzauchgleich.

Berlin»4. IM . Der Steuerausschuß des Reichstages setzteheute die Beratung des Finansausgleiches fort . Der Aussprachelag ein Antrag des Zentrums und der Bayerischen Volksparteizugrunde, der Aenderungsvorschläge für die Beteiligung derLänder an den Erträgen der Reichssteuer machte. In der wei¬teren Aussprache wandte sich zunächst der sächsische Finanzmini¬ster entschieden gegen die Regierungsvorlage . Er schloß sich demWiderspruch des preußischen Ministers an . Der hessische Fi¬nanzminister wandte sich ebenfalls gegen die Regierungsvorlage.Der preußische Finanzminister Dr . Hoepker-Aschhoff wandtesich dagegen. Laß er etwa aus politischen Gründen gegen denReichsfinanzminister im Parlament temperamentvolle Kritikgeübt habe. Er habe lediglich aus sachlichen Gründen gehandelt,um zu einem guten Finanzausgleich zu kommen. Der sächsischeFinanzminister legte dem Ausschuß eingehende Unterlagen vorund bat , den bestehenden Ausgleich provisorisch zu verlängern,bis diese Unterlagen geprüft seien. Staatssekretär Dr . Popitzgab eine Erklärung ab, daß die Regierung selbstverständlich be¬reit sei, zur endgültigen Regelung des Finanzausgleichs inengem Zusammenhang mit dem Reichsrat zu arbeiten . DerReichsrat habe die Entscheidungen zu treffen.
Um die Aufwertung.

Berlin , 4. Juli . Der Aufwertugsausschuß des Reichstagsbeschäftigte sich heute mit der zweiten Lefung des Anleiheab¬lösungsgesetzes, insbesondere mit dem demokratischen Antrag,der ein völlig neues System der Anleiheaufwertung vorlegt.Von der Reichsregierung wurde erklärt , daß die in dem Vor¬schlag enthaltene Höhe für die Belastung des Reiches untragbarfei. Aber auch gegen das System des Antrages beständenschwere Bedenken. Dann beschloß der Aufwertungsausschuß,den Reichsbankpräsidenten Dr . Schacht über den Anleiheablö¬sungs-Gesetzentwurf zu hören. Die wettere Beratung wurdevertagt.
Der Reichskanzler gegen eine außenpolitische Aussprache.

Berlin , 4. Juli . In der heutigen Sitzung des Aeltestenratsdes Reichstags, die eine Viertelstunde vor dem Plenum statt¬fand, machte Präsident Löbe die Mitteilung , der Reichskanzlerhabe ihn wissen lassen, daß im gegenwärtigen Zeitpunkt eineaußenpolitische Debatte im Reichstag nicht stattfinden könne.Der Reichskanzler werde die näheren Gründe dafür im Ältesten-
^rat noch selbst darlegen. Diese Sitzung des Aeltestenrats wirdvoraussichtlicham Dienstag stattfinden. Die Vollsitzungen amMontag und Dienstag sollen ausfallen , da kein Beratungsstoffvorliegt. Die endgültige Entscheidung darüber wird am Schlußder heutigen Plenarsitzung getroffen werden-

Deutscher Reichstag.
Berlin, 4. Juli . Schon am Samstag vormittag war be¬kannt, daß die Oppositionsparteien erneut den Versuch machenwürden, mit aller Gewalt die heißumstrittene außenpolitischeDebatte herbeizuführen. Die Stimmung erreichte auch bald denhöchsten Grad der Erregung , als durchsickerte, daß der Reichs¬kanzler eine Aussprache -über die Außenpolitik im gegenwärti¬gen Augenblick für unerwünscht halte . In den Wandelgängenkam es infolgedessen zu ernsten Auseinandersetzungen, währendim Plenum selbst vorerst mal der Gesetzentwurfüber den Schutzder Jugend bei Lustbarkeiten und der Antrag über die Kinder¬arbeit , ein Thema für die Frauen des Reichstags, durchberatenwurde. Als dann aber der Präsident Löbe bekannt gab, daßder Kanzler tatsächlich die Auffassung vertreten habe, die poli¬tische Debatte würde jetzt nicht stattfinden, weil durch sie diediplomatischen Verhandlungen gestört würden, strömten dieAbgeordneten in den Sitzungssaal hinein, die der Oppositionunter lärmenden Protestrufen , die sich noch steigerten, als HerrLöbe im Namen des Aeltestenrates empfahl, den Montag undDienstag sitzungsfrei zu lassen, um den Ausschüssen mehr Spiel¬raum gewähren zu können. Damit war das Signal zu einerneuen, überaus stürmischen Geschäftsordnungsdebatte gegeben.Der Sozialdemokrat Breitscheid wollte unbedingt erfahren,welcher Anlaß für die Verschiebung der Aussprache vorliege.Herr Breitscheid vergaß sich aber . Er . fing an , ausführlich überdie Außenpolitik zu sprechen und rief nun wieder die Rechtemit einem lebhaften Protest auf den Plan . Herr Fehrenbachvom Zentrum versuchte, die erregten Gemüter zu beruhigenund ermahnte den Reichstag zu einer nüchternen Auffassungder Sachlage. Schließlich wurden alle Anträge , am Montag indie außenpolitische Debatte einzutreten , abgelehnt und beschlos¬sen, die nächste Sitzung erst am Mittwoch abzuhalten , um dannzu sehen, welche Entwicklung die Situation inzwischen erfahrenhat.

Die Deutschen in der spanischen Fremdenlegion.
Berlin , 4. Juli . Aus Madrid wird gemeldet, daß sich dasGerücht, es seien zur Zeit 1000—2000 Deutsche in der spanischen



Fremdenlegion , nicht bestädigt . Das deutsche Konsulat in Madrid
hat vielmehr festgestellt, daß sich nur etwas über 660 Deutsche
in der spanischen Fremdenlegion befinden . Es hat ferner von
der spanischen Regierung die Zusage erlangt , daß die minder¬
jährigen Deutschen aus der Fremdenlegion sofort entlasten wer¬
den. Die Entlastung der übrigen Deutschen wird von der Bot¬
schaft weiter betrieben.

Ausland
Innsbruck , 4. Juli . Die Knechtung der deutschen Süd¬

tiroler geht soweit , daß der Präfekt von Trient vom 1. Juli ab
den Verkauf von Ansichtskarten mit deutscher oder mit zwei¬
sprachiger Aufschrift verboten hat.

Spaniens abgelehntes Friedensangebot.
Dem „Temps " wird aus Madrid gemeldet , Spanien habe

Abd el Krim kürzlich aufs neue die gleichen Friedensvorschläge
gemacht, wie vor etwa drei Jahren , nämlich Zahlung von vier
Million Pesetas durch Spanien an Abd el Krim , Autonomie
der Rifzone unter Oberhoheit Abd el Krims , Bau eines Hafens
in Alhucemas und einer Eisenbahnlinie nach Melilla , Ausbeu¬
tung der Bergwerke durch eine internationale Gesellschaft . Abd
el Krim habe dieses Anerbieten abgelehnt und die volle Unab¬
hängigkeit der Rifzone verlangt.

Gegen die deutschen Luftfahrtbrschränkunsen.
London , 4. Juli . „Morning Post " veröffentlicht einen lan¬

gen Aufsatz über die europäische Luftfahrt , in dem es heißt:
Eine Anzahl technischer Sachverständiger hat beschlossen, an die
Regierung heranzutreten und ihr eine internationale Konferenz
in Prag vorzuschlagen , die sich hauptsächlich mit der Möglichkeit
einer Abänderung der neuen Regeln des Versailler Vertrages,
die sich auf die Beschränkung der deutschen Luftfahrt beziehen,
befassen soll.

Amundsen über neue Nordpolflüge.
Oslo , 4. Juli . Auf eine Reihe von sunkentelegraphisch ge¬

stellten Fragen antwortete Amundsen auf dem gleichen Wege
von Bord des Kohlenschiffes A. W . Selmer , daß er nicht beab¬
sichtigt, eine neue Polexpedition im Flugzeug zu versuchen.
Seine Erfahrung habe ihn gelehrt — und die Photographien
werden dies bestätigen —, daß selbst das stärkste Flugzeug bei
jeder Landung Gefahr läuft . Keine andere Maschine hätte sich
so bewähren können wie der Dornier -Wal , aber es sei doch ein
halbes Wunder gewesen, daß die Maschine den Eisdruck über¬
wunden hat und flugtüchtig blieb . „Ohne dieses Wunder wä¬
ren wir Wohl alle eines sicheren Todes ausgesetzt gewesen ."
Amundsen betrachtete seinen Flug jedoch als eine große Sache.
Nach seiner Ueberzeugung hätte ein Flug mit einem Zeppelin
unter Dr . Eckener eine viel größere Chance , lieber seine et¬
waige Teilnahme an einer Eckener-Expedition hat sich Amund¬
sen begreiflicherweise ausgeschwiegen . Aber aus der vorstehen¬
den Antwort kann man Wohl sein Interesse an dem Unterneh¬
men erkennen.

Bulgarischer Hochverratsprozeß.
Sofia , 4. Juli . Der Kassationsgerichtshof hat die Urteile

gegen die Mitangeklagten im Hochverratsprozeß wie folgt be¬
stätigt : Von den neun Angeklagten werden die Pionieroberst
Miltanow , Major Milanow , Hauptmann Krotnew , Frau An-
gelowa Kozew und Petrow zum Tode verurteilt . Die letzteren
vier find entkommen . Tentschew wurde zu acht Jahren Gefäng¬
nis , Leltschew zu vier Jahren Gefängnis verurteilt . Der An¬
geklagte Grudow wurde freigesprochen.

Kommunistenverurteilung iu Sofia.
In dem Prozeß gegen die Mitglieder des früheren Zentral¬

komitees der Kommunistischen Partei , die angeklagt waren , die
Aufstände im September 1923 hervorgerufen zu haben , verur¬
teilte das Gericht in Sofia Kabaktischieff zu zwölf Jahren Ge¬
fängnis und Kolaroff , Dimitroff und Jukanoff , die sich in Mos¬
kau befinden , in contumaciam zur gleichen Strafe . Krau Kir-
kova, die Gattin des verstorbenen Kommunistenführers Kirkoff,
sowie zwei andere Mitglieder des Zentralkomitees wurden frei¬
gesprochen.

Die Lage in China.

London, 3. Juli . Reuter meldet aus Kanton: Hier wurde
eine Sechzehnerkommission mit dem Sonne Suntzatsens als
Minister für das Verkehrswesen gebildet , um die nationale Re¬
gierung zu übernehmen . Die ausländischen Konsuln , außer dem
britischen und dem französischen , wqren zu der feierlichen Ein¬
führung dieser Regierungskommission eingeladen , haben jedoch
daran nicht teilgenommen . Der chinesische Zivilgouverneur hat
die kürzlich überreichte Note des französischen Konsuls mit dem
Bemerken zurückgesandt , daß es unmöglich sei, die gestellten Be¬

Die vom Erlenhof.
19; Roman von Hennz Alfred von Byer«.

WremannS jsettunaS -Berlag . Berlin W. 66 . 1825.

„Wir müssen Haussuchung halten/ ' erklärte der
Patrouillcnsührer ; doch eigentlich klang es, als wollte
er sagen: „die Arbeit ist doch umsonst."

Nun kam auch Hanne die Treppe herunter , ganz
verschlafen.

„Ist es denn schon Zeit zum Aufstehen?"
Der Bauer lachte.
„Nee, es ist erst um ein Uhr, aber die Herren hier

meinen , wir hätten geschwärzte Ware im Hause. Bitte,
darf ich Ihnen die Räume zeigen?"

Die Grenzer gaben sich gar nicht erst unnötige
Mühe , nur als sie in den Flur kamen, wo die Stiesel
standen, nahm der Gefreite das Schuhwerk in die
Hand.

„Frisch geschmiert — ich glaube, hier brauchen wir
uns nicht länger aufzuhalten ."

„Der Ansicht bin ich schon vor einer halben Stunde
gewesen," erklärte der Bauer seelenenruhig , „vielleicht
wäre es besser gewesen, einmal bei denen Haussuchung
zu halten , welche die Anzeige erstattet haben, niemand
sucht einen anderen hinter einem Busch, hinter dem
er nicht selbst schon gesteckt hat."

„Meinen Sie ?"
„Allerdings ! Vermutlich hat der Denunziant Sie

nur hierher geschickt, damit er an einer anderen Stelle
feine Paschware desto sicherer über - i« Grenze schaffe»
kann."

„Hm" — die Grenzbeamten sahen sich ziemlich rat¬
los an . „Wir haben aber doch kurz vor zwei Uhr ein
paar verdächtige Personen am schwarzen Kreuz beob¬
achtet, und unser Hund hat auch die Fährte ausgenom¬
men, einer der Lumpen muß ihn erschlagen oder er¬
stochen haben - "

„So - ja, das ist schon möglich, so was soll ja
wohl Vorkommen, aber wir wissen nichts davon."

ding ungen u. a. das Verbot von Umzüge« längs des Nuß¬
ufers im Fremdenviertel Schämten zu erfülle».

Aus Siadr Bezirk and Umgebung
Wildbad , 4. Juli . Mit einer Stunde Verspätung , 10 Uhr

40 Min ., lief der ExtraWg mit den angemeldeten Gästen hier
ein . Lauter kräftige , große Herren und Damen , ein prächtiger
Menschenschlag , entstiegen den Waggons , unter den Klängen
des Deutschlandliedes vom Stadtvorstand und Badkommissär
herzlich begrüßt und unter Vorantritt unserer Musikkapelle in
die Stadt geleitet . Fast alle Gäste trugen blauweißrote Fähn¬
chen, ihre Landesfarben . Die in der Mitte und am Schlüsse
des langen Zuges Marschierenden sangen das Lied „Schleswig-
Holstein , meerumschlungen ".

Württemberg
Stuttgart , 4. Juli . (Stadt und Handelskammer .) Zu der um

den „Streit uni die Gemcindeumlage" von der Haudelskainmer ver¬
öffentlichtenErklärung geht uns von Oberbürgermeister Dr . Lauten¬
schlager folgende Erwiderung zu : Die Handelskammer veröffent¬
licht eine Erwiderung auf meine in der letzten Gemeinderatssitzung
abgegebene Erklärung . Dies zwingt zu folgenden Bemerkungen:
Bei einer von Minister Bolz angeregten Besprechung zwischen ihm,
dem Finanzminister und mir am Freitag , den 26 vor. Mts . hat sich
der Finanzminister mit dem von Minister Bolz und mir gemachten
Vorschlag, dem für Dienstag , den 30. Juni vorgesehenen Stcueraus-
schreiben kein Hindernis in den Weg zu legen, ausdrücklich einver¬
standen erklärt oorbehältiich der Nachprüfung des Stadthaushallplans.
Was ich in jener Gemeinderatssitzung erklärt habe, ist also zutreffend
und nicht, wie die Handelskammer sestzustellen beliebt, unzutreffend.
Im übrigen ist der formale Rechtszustand nicht entscheidend. Maß¬
gebend ist, ob eine unvermeidliche Last der Wirtschaft leichter oder
schwerer tragbar gemacht werden soll. Die Stadt ihrerseits hatte die
Absicht, diese Last durch möglichste Verkürzung der Nachzahlungs¬
periode leichter erträglich zu machen. Ich Habs der Handelskammer
vorgeschlagen, demnächst in eine Aussprache über die ganze Frage
einzutreten.

Stuttgart , 4. Juli . (Eine diebische Putzfrau .) Die schon mehr¬
fach vorbestrafte Putzfrau Johanna Hafner benutzte ihre Stellung in
einem Stuttgarter Modehaus zu Diebstählen größter Art . Sie hat
für mindestens 1600 Mark Waren tm Laufe des letzten Jahres ge¬
stohlen. Die Diebstähle führte sie unter Anwendung von Nachschlüsseln
aus , ihr Untermieter Maier leistete ihr Beihilfe, indem er sich ans
Geschäft bestellen ließ und die Waren in Empfang nahm. Die Hafner
wurde zu einem Jahr und 15 Tagen Gefängnis verurteilt, auch
wurden ihr die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei
Jahren aberkannt . Maier wurde mit drei Monaten und die der
Hehlerei angeklagie Schwester der Diebin mit 50 Mark bestraft.

Uhlbach, 4. Juli . (Großfeuer.) Bei dem gestrigen Gcoßfeuer
in der Lackfabrik sind leider auch Personen zu Schaden gekommen.
Die Bewohner des der Fabrik benachbarten Hauses liefen in größter
Bestürzung vom Hause heraus und ivurden bei der Explosion ver¬
letzt, davon zwei schwer, die ins Karl -Olga -Krankenhaus nach Stutt¬
gart verbracht werden mußten.

Waiblingen , 4. Juli . (Das leidige Ucberholen.) Auf der Land¬
straße zwischen Cannstatt und Waiblingen geriet die 21 Jahre alte
Tochter des Nähmaschtnenhändlers Schock mit ihrem Rad unter das
Auto des Fabrikanten Kaiser und wurde schwer verletzt ins Lann-
statter Krankenhaus verbracht. Das Unglück ist dadurch entstanden,
daß die Verunglückte die Hupensignale des überholenden Autos durch
das Motorgeräusch eines entgegenkommenden Lastwagens , der aus
gleiche Höhe fuhr, überhörte unk, nicht mehr ausweichen konnte.

Schwenningen . 4. Juli . (Zur Siadtschultheißenwahl .) Die So¬
zialdemokratische Partei Schwenningen beschloß, bei der Stadtschult¬
heißenwahl die Kandidatur des Amtmanns Lang von Langen zu
unterstützen.

Ravensburg . 4. Juli . (Mordversuch.) Das Schwurgericht hat
den 37 Jahre alten verheirateten Karl Jörg in Weingarten , der im
September vorigen Jahres seine Frau umzubringen versuchte, um
seine Geliebte heiraten zu können, zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt.
Die Frau war schwer verletzt, ist aber wieder genesen. Bei der Ver¬
handlung war die Oeffentlichkeit ausgeschloffen.

Niederstotzingen O.-A. Ulm. 4. Juli . (Mit dem Motorrad töd¬
lich verunglückt.) Graf Franz Karl von Maldeghem . der älteste
Sohn der hiesigen gräflichen Familie , ist im Alter von 22 Jahren
bei Eberswalde , wo er sich als Forststudierender befand, mit dem
Motorrad tödlich verunglückt.

Langenargen . 5. Juli . (Beerdigung der Todesopfer .) Auf dem
hiesigen Friedhof wurden unter ungeheurer Beteiligung von nah und
fern die drei Opfer des Explosionsunglücks beerdigt. Zuerst das
Dienstmädchen, das katholisch war . von dem katholischen Ortspfarrer
Eggert , dann Apotheker Buß und seine Frau von dem evangelischen
Pfarrverweser Palmer . Die beiden Geistlichxn hielten ergreifende
Ansprachen. Die beiden Kirchenchöre sangen abwechselnd Trauer¬
lieder, die Musikkapelle spielte, zum Schluß sang der gemischte Chor

des „Frohsinn " den Chor „Dem dunklen Schoß der Erde " aus
Rombergs „Glocke". Kränze wurden niedergelegt von H. Kauffmann
im Namen des evang. Kicchengemeinderats, von Hauptlehrer Thumm
für den evang. Kirchenchor, von Apotheker Kiderlen für den Apo¬
theker-Verband.

Bade«
Pforzheim , 4. Juli . Der stellvertretende Landesschltchter, Ober-

regterungsrat Häußner , hat Termin zur mündlichen Verhandlung über
den Antrag der Gewerkschaften auf Verbindlichkeitserkiärung des
Schiedsspruches vom 22. Juni auf nächsten Donnerstag in Karls¬
ruhe angesetzt.

Mlltngen i. B ., 4. Juli . Abends kurz vor 7 Uhr verunglückte
das Flugzeug O 575 aus der Fahrt von Baden -Baden nach Konstanz
bei der Landung auf dem hiesigen Flugplatz dadurch, daß es, wieder
Führer aussagte, durch einen Windstoß außerhalb des Flugplatzes
abgetrieben und gegen einen Baum geschleudert wurde. Dadurch
wurde der rechte Flügel des Flugzeugs zertrümmert . Weiteren
Schaden erlitt der Apparat nicht. Führer und Paffagiere kamen
ohne Verletzungen davon. Der Apparat wurde abmonttert.

Fischerbach . 4. Juli . Der nahezu 80 Jahre alte Landwirt
Georg Kornmaier stürzte beim Kirschenbrechen infolge Bruchs der
Leiter so unglücklich vom Baum , daß er alsbald verstarb. Der Ver¬
unglückte war Veteran von 1870/71.

Handel and Verkehr.
Stuttgart , 4. Juli . (Obst- und Gemüsemorkt.) Kartoffeln alte

5—6, Brockelerbsen 12—15, Solat 8—15, Wirsing -Köhl 18—20,
Weißkraut 18—20. Blumenkohl 30—70, Rote Rüben 10—12, Karotten
12—20, Zwiebel 10—12, Gurken 40—60, Rettich 8—10, Spinat 15
bis 20, Mangold 10—15, Rabarber 6—10, Kopfsalat 5—10.

Schweinepreise . Bopfingen : Saugschweine 25—35, Läufer 50
bis 65 Mk . — EUwangen : Milchschweine 25—35, Läufer 65 Mk . —
Crailsheim : Lauser 65—90, Milchschweine24—38 Mk . — Creglingen:
Milchschweine 28—38 Mk . — Herbertingen : Ferkel 34—42, Läufer
65 Mk . — Künzelsau : Milchschweine 28—40 Mark . — Nürtingen:
Läufer 62—105, Milchschweine 32—45 M . — Winenden : Läufer 60
bis 80. Milchschweine 34—64 Mark . — Wurzach : Ferkel 32—35
Mark , je das Stück.

Mehpreise . Hall : Ochsen 700—800, Kühe 250—550, Jungvieh
160—300 Mk . — Wurzach : Kalbeln 400—500, Kühe 350-- 500,
Stiere 300—400, Jungvieh 150—250 Mk . je das Stück.

Fruchtpresse . Winnenden : Weizen 12—12.50. Haber 9.50 bis
11, Dinkel 8.80—9 Mark . — Illertissen : Kern 12, Gerste 12, Haber
11.50—12 Mark , je der Zentner.

Ner»«M Nachrichten
Stuttgart , 5. Juli . Das 30. Wllrtt Landesschießen verbunden

mit der Feier des 75jährigen Bestehens des Württ . Landesschlltzen-
oereins und des 425jährigen Jubiläums der Stuttgarter Schützen¬
gilde nahm am Samstag , 4. Juli , im Schützenhaus der Gilde in der
Karisvorstadl seinen Anfang . Es hat sich eines außerordentlich zahl¬
reichen Besuches zu erfreuen und zwar nicht bloß aus ganz Würt¬
temberg, sondern auch aus Baden , Bayern usw. Eine sehr große
Anzahl sehr wertvoller Gaben sind von allen Seiten gesttstet worden.
Bei dem am Sonntag . 5. Juli , gehaltenen Gruppenschießen ermng
den vom Landesschützenoerein gestifteten Gruppenbecher die Schützen-
gesellschast Heidenheim an der Brenz mit 357 Ringen : die württ.
Meisterschaft mit goldener Medaille errang mit 415 Ringen August
Röhm -Uhingen, die Meisterschaft auf Stand mit silberner Medaille
mit 224 Ringen Siemmler -Heidenhetm, die Meisterschaft auf Feld
mit silberner Medaille mit 202 Ringen Reitmayer -Isny . Die Stutt¬
garter Schutzengilde hat sich an den vorstehenden Konkurrenzen nicht
beteiligt.

Tübingen , ^ Juli . In die chirurgische Klinik sind vierzehn
Verwundete , 12 Studenten und 2 Arbeiter, zur Behandlung einge-
liefert worden, die aber nach Anlegen eines Verbands sofort wieder
entlassen werden konnten. Das Gerücht, daß ein Student seinen Ver¬
letzungen erlegen sei und daß zwei andere vermißt würden , hat sich
als falsch herausgestellt. Meinungsverschiedenheiten setzen sich in Er¬
klärungen fort. Es wäre zu wünschen, daß sich die Wogen bald
glätten, daß Ruhe und Ordnung wiederkehren.

Bochum , 5. Juli . Der französische Kommandant hat der Stadt¬
verwaltung Bochum offiziell mitgeteilt, daß er Anweisung zur Räumung
der Stadt Bochum erhalten habe. Er habe Maßnahmen zur Rück¬
gabe der Wohnungen und Quartiere angeordnet . Den genauen Tag
des Abzugs der Truppen werde er der Stadtverwaltung noch Mit¬
teilen.

Berlin , 5. Juli . Das „Berliner Tageblatt " meldet aus Warschau:
Auf die Nachricht über die deutschen Gegenmaßnahmen gegen Polen
beriet der Premierminister Granski mit dem Handelsminister Klarner
über bie weitere Verschärfung des Wirtschaftskrieges von polnischer
Seite . Neue Verordnungen sollen in der Sitzung des wirtschaftlichen
Ministerratausschusses erörtert werden. Wegen Erschließung neuer

„Und haben Sie irgendeinen Verdacht?"
Der Alte zuckte die Achseln.
„Meine Herren , daß hier in der Gegend viel ge¬

schmuggelt wird , wissen Sie vermutlich besser als ich,
die Gehöfte liegen verstreut , manche nur einen Stein¬
wurf weit von der Grenze entfernt , da ist es schwer,
etwas Bestimmtes zu stpgen."

Mißmutig hcingte der Gefreite seinen Karabiner
um.

„Na, dann mal weiter — und eS tnt mir leid, daß
wir Sie gestört habe» - "

„Oh, das macht nichts — Dienst ist Dienst ." Der
Bauer öffnete zuvorkommend die Haustüre , ging bis
zum Hoftor mit und legte dann sorgfältig wieder den
Riegel vor. Als er zuruckkehrte, kam ihm schon Hanne
entgegen.

„Wo ist den» Bater ?"
„Nu sorge dich mal nicht. Sind ." Karl Weber strei¬

chelte dem Mädchen beruhigend die Hand. „Wo soll
er denn sein? Drüben natürlich , im Anbau , fokal¬
es hell wird , gehe ich einmal hinüber . Und jetzt —
schlafen kann mau doch nicht mehr , »' lohnt auch nicht,
da koch' nur gleich einen Kaffee, aber recht stark, wenn

^man über die Sechzig ist, liegt einem so ne' Nacht in
Len alten Knochen. Na ja" — gähnend stieg er die
knarrende Holztreppe hinauf , aber dabei mußte er un¬
willkürlich denke«: Herrgott , wen» nun Bvandt - och
etwas zugestotzen wäre ? DaS Moor hat seine Tücke»,
namentlich bei Nacht und in dieser Jahreszeit » da war
schon mancher nicht wiedergekomme« — so mancher —.

*
In der Kühle des beginnenden Morgens schauerte

Wilhelm Brandt zusammen, und nun spürte er auch
wieder stärkere Schmerzen in dem Arme , der fast be¬
wegungsunfähig war . Mit der rechten Hand knotete
er das Taschentuch ab; Teufel noch mal , die Wunde
sah bös auS, ganz schwarz und brandig!

Wenn nur reines Wasser dagewesen wäre , aber
das gab es hier nicht, bloß moorige Sumpflachen . Bis
dem Häusler einfiel , daß er noch einen Rest Brannt¬
wein in seiner Flasche hatte. Freilich , das Zeug

brannte wie Feuer , doch es reinigte und desinfizierte
wenigstens.

Brandt ritz einen langen Streifen aus dem Hemd¬
ärmel und verband , so gut es gehen wollte» die ver¬
letzte Stelle , dann versuchte er, aufzustehen. Aber die
Glieder waren bleischwer und steif, nur mühsam
konnte er sich in die Höhe richten.

Jetzt ließ sich auch die nächste Umgebung deut¬
licher erkennen . Wie ein huschender Schatten geisterte
ein Graureiher über das Moor , mit pfeifendem
Schwingenschlag strichen Enten nach Osten und hoben
sich als dunkle Dreiecke von dem allmählich Heller
werdenden Horizont ab.

Irgendwo schimpfte ein Rohrsänger : „Kerre ' —
Kerre — Kerre — Kerre — Kerre — Ketsch'.." Ein
Wasserhuhn ruderte langsam in dem AbzugHgtzgben
entlang.

Der Alte sah alles wie durch eine» Schleier. Sein
Kopf schmerzte und ein quälender Durst peinigte ihn:
bas mochte wohl das beginnende Wundfieber sein. Ein
paarmal glitt er aus , tastete sich mühsam von einer
Binsenkanpe zur anderen und fühlte dann plötzlich
festeren Boden unter den Füßen.

Aber nu war es ihm, als ob sich alles ringsum
im Kreise drehe, Myriaden von flimmernden Feuer¬
funken tanzten vor seine» Augen einen tollen, dämo¬
nischen Reigen — Schritt um Schritt schleppte er sich
weiter.

Gott set Dank, jetzt war das Unterholz erreicht,
unb da drüben mutzte auch der Erlenbach sein. Wie
ein verwundetes Tier kroch der Häusler durch die
wuchernden Sträuche?, das knackende, verfilzte Ge¬
strüpp , legte sich lang hin und trank — trank — ah,
wie das erfrischte!

Fast wohlig war ihm zumute , als er jetzt den Arm
in das kristallklare Wasser hielt und die angeschwol¬
lenen Bißstellen kühlte. Wilhelm Brandt schmunzelte:
wie sich wohl die verdammten Grenzer ärgern würden
— geschah ihnen schon recht, waS hatten sie auch überall
herumzuschnüffeln ! Nur um den Hund tat es ihm
leid, ein braves Tier — na , ja, aber Not kennt kein
Gebot. (Fortsetzung folgt.)
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Konferenz der Finanzminister der Länder statt, in der die im Steuer-
wsfchuß des Reichstages hartumstrittene Frage des Finanzausgle chs
noch einmal eingehend durchberaten wurde. In politischen Kreisen
mißt man dieser Konferenz große Bedeutung bei.

^Berlin . 5 Juli . Im Haushaltausschuß des Reichstags regte
ReichswirischastsministerDr . Neuhaus an, daß die Belange der Hand¬

werker und der Kleingewerbetreibenden nach gesetzgeberischen Maß¬
nahmen wirksam vertreten werden. Die Regierung sei btteit , beim
Re chswirtschastsministeriumeinen Reichskommissar für das Handwerk
nnd Kleingewerbe zu bestellen. Mit der Leitung dieser Stelle soll
«in dem Handwerk genehmer Beamter betraut werden Dem
Reich-Kommissar soll zur Unterstützung seiner Aufgaben ein kleiner
Ausschuß des Kleingewerbes zur Seite gestellt werden.

Berlin . 6. Juli . Am Sonntag morgen meldete sich der 17 Jahre
alte Arbeiter Friedrich Nelke bei der Polizei und gab an , seinen
Bruder ermordet zu haben. Als die Polizei in der Wohnung des
Zielke eintraf, fand sie in dem gemeinsamen Schlafzimmer den 19
Jahre alten Paul Zielke mit nur noch schwachen Lebenszeichen blut¬
überströmt im Bett liegend. Es stellte sich heraus , daß der jüngere
den älteren Bruder , mit dem er am Samstag abend sich heftig ge¬
rankt hatte, in der Nacht drei wuchtige Brilhiebe mit der scharfen
Schneide aus den Kopf versetzt hatte. Der Täter hatte geglaubt,
seinen Bruder getötet zu haben. Der schwer verwundete Paul Zielke
wurde ins Krankenhaus gebracht, wo er .in bedenklichem Zustand
darniederliegt.

Berlin , 5. Juli . Die Auseinandersetzungen über den Sicher¬
heitspakt haben die Stellung des Kabinetts Luther-Stresemann nicht
gefestigt, so daß mit einer Krise immerhin gerechnet werden kann . —
Die deutsch-französischen Handelsvertragsoerhandlungen sind auf eine
unbestimmte Frist abgebrochen worden. — Lettlands Außenminister
Meierowitschäußerte sich zuversichtlich über die Möglichkeit von Ver¬
tragsabschlüssen mit Deutschland.

Kiel , 5. Juli . Die zum mehrtägigen Besuch angekündigte schwe¬
dische Flottenabteilung traf heute früh gegen 8 Uhr unter Abseuern
des Landessaluts im hiesigen Hafen ein. Sie besteht aus 2 Linien¬
schiffen, einem Torpedobootszerstörer , drei Torpedobootsdivisionen,
2 Minensuchdivisionen, 3 Unterseebootsdioisionen mit den zugehörigen
Begleitschiffen, Flugzeugen und einem Flugzeugmutterschiff, und einer
Besatzung von rund 2300 Mann . Die schwedischen Gäste wurden
von Tapsenden von Zuschauern an den Ufern und in zahllosen Booten
begrüßt. Die Stadtverwaltung und die Marine werden den Offizieren
und Mannschaften durch ein reichhaltiges Festprogramm herzliche
Gastfreundschaft erweisen.

Swinemünde , 6. Juli . Bon einer großen Menschenmengefreudig
begrüßt, fuhr gestern vormittag um 6'/, Uhr die schwedische Flotten-
Abteilpng bestehend aus einem Torpedokreuzer und acht Torpedo¬
booten in den hiesigen Hasen ein. Aus der Reede feuerte sie den
üblichen Salut ab, der von der Küstenbatterie erwidert wurde. Bei
der Ankunft der Schiffe spielte die Stettiner Militärkapelle . Mittags
stattete der schwedische Flottenchef dein Kommandanten von Swine¬
münde einen Besuch ab, den dieser später erwiderte. Nachmittags
waren die schwedischen Offiziere Gäste beim schwedischen Konsul.
Abends vereinigte sie ein internes Fest, das von der deutschen Halb¬
flottille veranstaltet wurde. Am Mittwoch werden sich die Offiziere
mit Abordnungen von den einzelnen Schiffen nach Stettin begeben.

Hindenbnrg , 6. Juli . In der vergangenen Nacht ist auf der
Zeche Konkordia ein Schacht in einer Ausdehnung von 100 Metern
«ingebrochen. Zwei Arbeiter wurden verschüttet und konnten nur als
Leichen geborgen werden. Ein dritter Arbeiter erlitt schwere Kopf¬
verletzungen.!

Basel , 5. Juli . In der Nacht vom Samstag zum Sonntag
wurde durch eine Feuersbrunst die Schokoladesabrik Rudin -Gabriele
in der Birstgstraße zerstört. Me Vorräte wurden samt den Fertig-
sabrikaten durch den Brand völlig vernichret. Ueberdies find die
Maschinen so beschädigt worden, daß sie wertlos geworden sind. Der
Schaden an Maschinen und Vorräten dürste etwa 200000 Franken
betragen. Ueber die Brandursache weiß man bis zur Stunde noch
nichts bestimmtes.

Rom » 5. Juli . Ueber Lrescenzago bei Mailand ging gestern ein
schwerer Wolkenbruch nieder. Der Sturm riß von einigen Werk¬
stätten die Dächer herunter so daß sich über die Arbeiter ein wahrer
Dachziegelregen ergoß. Mehrere Arbeiter ivurden mehr oder weni¬
ger schwer verletzt. Der Sturm entwurzelte große Bäume und richtete
an einzelnen Wohnhäusern starken Schaden an.

Rom , 6. Juli . Bei Mailand wurde vorgestern ein Lastautomobil
der Gasgesellschaft mit einem Chauffeur und zwei Kassenboten, die
Gehälter für die Wcrkstättenarbeiter bei sich trugen, auf der Straße
durch ein Hindernis angehatten . Während der Chauffeur abstieg,
um das Hindernis wegzuräumen, sprang aus dem Dickicht ein Mann,
der mit erhobenem Revolver die Insaffen aufsorderte, sich'zu ergeben.
Gleichzeitig kam von der anderen Seite ein Auto mit vier maskierten
Leuten, die sich der Kaffe mit den Auszahlungsgeldern in Höhe von
164000 Lire bemächtigten und verschwanden. Die Nummer des
Autos war durch Papierstreisen verdeckt. Bon den Tätern hat man
keine Spur.

London , 5. Juli . Neoille Chamberlain erklärte in einer Rede
in Birmingham : Ich kann namens des Staatssekretärs des Aeußercn
Mitteilen, daß die Verhandlungen , die Austin Chamberlain für den
Frieden und die Sicherheit Europas führt, günstig fortschreiten. Nach
Ehamberlains Ansicht besteht jetzt angemessene Aussicht auf den Ab¬
schluß eines Uebereinkommens, das für die Zukunft und den Frieden
Europas mehr Bedeutung haben wird, als alles, was seit dem Kriege
vollbracht wurde.

London , 5. Juli . Garoin schreibt im „Obsecoer" unter Hinweis
auf die Schwierigkeiten bei den Verhandlungen über den Sicher-
heitspakt : Luther und Stresemann leiteten eine große Politik ein.
Vielleicht ist diese aber doch zu klug und zu weitblickend für die
Mehrheit des deutschen Reichstages . Die deutschen Nationalisten sind
immer noch das Entzücken der französischenNationalisten und die
Hoffnung des Quai d'Orsay . Garoin hofft, daß die Alliierten im
nächsten Monat endgültig das Ruhrgebiet , Köln und die gesamte
erste Rheinzone räumen werden.

Madrid , 5. Juli . Die für gestern anberaumte Vollsitzung der
französisch-spanischen Marokkokonferenz ist vertagt worden. Ein
spanischer Delegierter erklärte, daß diese Vertagung dadurch veranlaßt
A - einige unerläßliche Erkundigungen in Tetuan und
Melilla einzwhen müsse. Diese kleine Verzögerung würde jedoch auf
die für die Konferenz vorgesehene Dauer keinen besonderen Einfluß
hoben.
->'> Kriegsgericht von Dobritsch verurteilte
23 Mitglieder eurer kommunistischen Bande von Stroltsche zum
Tode 10 andere Kommunisten zu insgesamt 112 Jahren Kerker.
18 Kommumsten wurden freigesprochen. Der Kommunistensührer
Rechtsanwalt Popoff , Leiter des kommunistischen Aufstandes von
Wratza, und Kommunist Blagoew wurden beim Überschreiten der
Ivgoslavischen Grenze auf bulgarischem Boden erschollen. Nach den
Vorgefundenen Schriftstücken bezweckte ihre Rückkehr nach Bulgarien
die Organisativn eines neuen Aufstandes.

Sofia , 6. Juli . Der diesjährige Ernte -Ertrag ist in ganz Bul-
garien um etwa 50 Prozent höher als im vorigen Jahr . Es ist die
d-ste Ernte in den letzten fünf Jahren . Infolge der guten Erträgnisse
werden alle bisherigen Beschränkungen für den inländischen Getreide-
Handel sowie für den Getreideausfuhrhandel aufgehoben. Das Kam-
wtfsariat für die Volksernährung . das im vorigen Jahre gegründet
wurde, wird aufgehoben. - » v

Bogota , 6. Juli . Die Stadt Manzales in Columbia ist durch
km Feuer zerstört worden.

Tokio , 6- Juli . Durch ein' Erdbeben sind in Tottori mehrere
»ebaude eingestürzt. Menschenleben sind jedoch nicht zu beklagen.

Schwäbisches Liederfest irr Etzlirrgerr.
GUiagen , 4. Juli . Eßlingen hat sich nicht vergeblich be¬

ruht , seinen alten und berechtigten Ruf als Feststadt hochzu-
Mten . Seit Wochen ist man mit den Vorbereitungen zum Me¬

derfest beschäftigt und mit welcher Begeisterung die ganze Stadt
daran teilnimmt , zeigt sich am deutlichsten in dem prächtigen
Schmuck der Straßen und Häuser . Schon am Bahnhof grüßen
Flaggen und Girlanden , aber das schönste Bild bietet die Bahn¬
hofstraße . Ein großer grüner Bogen faßt ste ein und läßt den
Blick frei auf ein farbenfrohes Nebeneinander von Fahnen
und Girlanden . Eine richtige Feststraße , die alle Gäste in Ent¬
zücken versetzt . Aber auch viele andere Straßen zeigen außer¬
ordentlich reichen und schönen Schmuck, selbst die kleinsten Häu¬
ser, die verborgensten Winkel find durch grüne Fahnen und
Willkommgrüße verziert . Vor dem Bahnhof werden die mit
allen Zügen aus allen Richtungen kommenden Sängergäste von
einem reichlich aufgebotenen Empfangsausschuß geordnet und
unter Vorantritt der Musikkapelle nach dem Marktplatz geführt,
wo eine kurze Begrüßung durch den Festausschuß stattfindet.
Dabei erschallt der Sängerwahlspruch , das Deutschlandlied wird
gesungen , ein paar Worte werden erwidert — eine kurze, aber
stimmungsvolle Feier , die sich immer wiederholt , so oft die Züge
neue Gäste bringen . Dann gehen die Sänger in ihre Quartiere
oder nach dem Festplatz , wo in der kleinen Sängerhalle schön
ernsthaft geprobt wird . Um 2 Uhr begann das Wettsingen in
zwei Abteilungen , Abteilung l im Exerzierhaus der Kaserne,
Abteilung II in der Festhalle . Die zahlreiche Zuhörerschaft
verfolgte mit regem Interesse die Wettgesänge und spendete den
Vorträgen warmen Beifall . Abends 8 Uhr fand in der gewal¬
tigen Festhalle das Begrüßungskonzert statt , das unter Lei¬
tung des Bundeschormeisters Professor Nagel einen überaus
starken Eindruck machte. Die große Halle war bis auf den
letzten Platz besetzt. Der Bundespräsident , Oberbürgermeister
Jäkle -Heidenheim , übergab mit einer Ansprache das Bundes¬
banner an die Feststadt Eßlingen . Als Oberbürgermeister Dr.
Mülberger mit einer Ansprache das Staufenbanner in Emp¬
fang nahm , brauste es mächtig durch die Halle : „Das Herz
voll Lieder froh und frei , dem Staufenbanner ewig treu , so
stehn wir ein in Lust und Leid , allzeit für Deutschlands Herr¬
lichkeit. Der Abend wurde durch hervorragende Darbietungen
auf gesanglichem und musikalischem Gebiet ausgefüllt unter ab¬
wechselnder Leitung von Bundeschormeister Professor Nagel
und Gauchormeister H . Bäuchle . Stürmischer Beifall lohnte
die Darbietungen , die in dem Deutschlandlied ausklangen . Nach
Schluß des Konzertes zog ein Gewitter herauf , daß sich gegen
^11 Uhr entlud . Als man den Berg Hinabstieg , strahlte die
Burg mit Wehrgang und Wächterhaus und der großen Lyra
in einer weithin leuchtenden Perlenkette elektrischer Kerzen und
von der Stadt unten grüßte in gleichem Schmuck die Stadt¬
kirche, die ihre Brücke zwischen den beiden Türmen beleuchtet
hatte.

Eßlingen , 5. Juli . Regen und Glockengeläute leiteten den
zweiten Tag des Schwäbischen Liederfestes , den Sonntag ein.
Aber nicht allzulange machte der Himmel ein unfreundliches
Gesicht. Die Sonne brach durch und beleuchtete , wenn auch
durch ziehende Wolken behindert , ein reges Leben in der Stadt,
das schon früh erwachte . Die Morgenzüge brachten wieder
Verein um Verein , teils neue , teils solche, die über die Nacht
heimgefahren waren und dadurch die schwierige Lösung der
Quartierfrage erleichtert hatten . Da und dort fanden noch
Proben statt . Der Tag , in seinem weiteren Verlaufe leider
durch kräftige , wenn auch kurze Regenschauer beeinträchtigt , be¬
gann mit ernster Arbeit . Gegen 8 Uhr fanden stimmungsvolle
Huldigungen am Denkmal von Dr . Karl Pfaff , dem Gründer
des Bundes , und vor der Gedenktafel des früheren Chormei¬
sters Dr . Faißt , um 10 X Uhr in der Stadtkirche ein glänzendes
Orgelkonzert von Musikdirektor Nagel anstelle des unpäßlich
gewordenen Professors Kempff unter Mitwirkung des Männer¬
gesangvereins Gmünd statt . Die Fortsetzung des Wettsingens
begann bereits um 7 Uhr morgens . Es beteiligten sich daran
noch 15 Vereine im einfachen Volksgesang in der kleinen Halle
und 17 Vereine im gehobenen Volksgesang sowie 32 Vereine
im einfachen Kunstgesang in der Festhalle . Diese hatte über
Nacht durch Gewittersturm Schaden gelitten . Der Sturm ver¬
fing sich, durch die Seitenspalten eindringend , in der Halle und
lockerte die Zeltbedachung . Das verursachte schon um XII Uhr
vormittags eine einstündige Störung des Wettsingens . Aber
über Mittag setzte nochmals starker Sturm ein und von der
Bedachung stürzte ein Balken auf das Sängerpodium , dieses
durchschlagend , glücklicherweise ohne jemand zu treffen . Nun
arbeiteten in schwindelnder Höhe Zimmerleute eifrig an der
Wiederherstellung des Daches über dem Sängerpodium , das
teilweise abgesperrt werden mußte . Der schwierige Kunstgesang
konnte um X2 Nhr noch nicht beginnen und um 2 Uhr gab
die Bundesleitung bekannt , daß die Baupolizei eine Nachprü¬
fung des Festzeltes angeordnet , auch eine einseitige Belastung
des Podiums verboten habe . Das gab eine die ganze Veran¬
staltung empfindlich störende Unterhrechung und bittere Ent¬
täuschung nicht nur beim Publikum , sondern vor allem auch
bei den Vereinen , die sich zum Wettgesang bereit hielten . Die
Lalle mußte geräumt werden . Sie leerte sich rasch, dafür füll¬
ten sich die Wirtschaftsseite , wo bald frohe Lieder ertönten und
die Wirte glänzende Geschäfte machten . Als dann endlich um
X5 Uhr das Festzelt , das von einer großen Menschenmenge
umlagert war , geöffnet wurde , drängte sich das Puhlikum mit
aller Gewalt hinein . Jede Organisation und Ordnung scheiter¬
ten an der Disziplinlosigkeit der Menge . Polizei und Aufsichts¬
personal waren machtlos . Nun begann alsbald in der bis auf
den letzten Platz gefüllten , von weit über 20 000 Menschen be¬
setzten Halle der schwierige Kunstgesang , an dem sich zehn Ver¬
eine beteiligten , zuletzt der Liederkranz von Schwenningen und
der Stuttgarter Liederkranz als starke Rivalen . Ihre Vor¬
träge fanden stürmischen Beifall , aber auch die übrigen Vereine
ernteten ihn in reichem Maße . Schließlich beteiligten sich noch
am Ehrengesang die Liedertafel Ulm und der Stuttgarter Leh¬
rergesangverein mit glänzenden Leistungen . Daran schloß sich
gegen 7 Uhr abends die Hauptprobe für die morgige Hauptauf¬
führung unter Mitwirkung von 12000 Sängern . Für 8 Uhr
abends war noch ein Sonderkonzert des Stuttgarter Lieder¬
kranzes in der Stadtkirche vorgesehen und ein großes Feuer¬
werk mit prächtiger Illumination der Stadt beendigte den Tag.

Vorläufiges Ergebnis der Volkszählung.
Nach den Zusammenstellungen des Statistischen Reichsamts

über die von den Gemeinden und den Statistischen Landesäm¬
tern ermittelten vorläufigen Ergebnisse der Reichsvolkszählung
vom 16. Juni 1925 beträgt die Bevölkerungszahl des Deutschen
Reiches ohne Saargebiet 62X Millionen . Rechnet man auch
noch das Saargebiet , in dem wegen seiner vorübergehenden
Lostrennung von der deutschen Verwaltung nicht gezählt wer¬
den konnte , mit seinen rund 750000 Einwohnern hinzu , so be¬
ziffert sich die Gesamtbevölkerung des Deutschen Reiches heu¬
tigen Umfangs auf 63X Millionen Einwohner . Das ist etwa
die gleiche Bevölkerungszahl , wie sie das Deutsche Reich frühe¬
ren Umfangs bereits -Ende 1908 aufzuweisen hatte . Bei Aus¬
bruch des Weltkrieges zählte das Deutsche Reich bereits 68
Millionen Einwohner . Für das Reich innerhalb seiner heuti¬
gen Grenzen (jedoch ohne Saargebiet ) hat sich nach der Zäh¬
lung vom 16. Juni 1925 gegenüber der Zählung vom 8. Okto¬
ber 1919 eine Zunahme der Bevölkerung um rund 3Z Millio¬
nen , oder 5,6 v. H. ergeben . Im vorhergehenden Zählungs¬
zeitraum 1910/19 betrug (infolge der Kriegsverluste ) die Zu¬
nahme der Bevölkerung im heutigen Reichsgebiet lediglich 1,4
Millionen oder 2,4 v. H. Gegenüber der letzten VorkriegSziih-

lung (1. Dezember 1910) hat sonach die Zählung vom 16. Juni
1925 eine Zunahme von rund 4,7 Millionen oder um 8U v. H.
ergeben . Auf dem heutigen Reichsgebiet (jedoch ohne Saar¬
gebiet ) wurden gezählt : 1925 (16. Juni ) Einwohner insgesamt
62 468 762, davon männlich 30168 033, Weiblich 32400 729; 1919
(8. Oktober ) insgesamt 59178185 , männlich 28171980 , weiblich
31006205 ; 1910 (I . Dez .) insgesamt 57 798 369, männl . 28489 817,
weiblich 29 308 552.

Neue Gesichtspunkte iu der Aufwertungsfrage.

Berliu , 5. Juni . Der Aufwertungsausschuß des Reichstags
befaßte sich am Samstag im weiteren Verlauf der zweiten Le¬
sung der Gesetzesvorlage über die Ablösung von Anleihen
hauptsächlich mit der Beratung eines Antrags des Freiherrn
von Richthofen (D .D .P ), der ein völlig neues System der An¬
leiheaufwertung vorschlägt . In seiner Begründung äußerte
der Antragsteller zunächst sein Bedauern , daß die Regierung
überraschend schnell von ihrer früheren Vorlage abgewandt
und zu dem Kompromißvorschlag der Regierungsparteien sich
bekannt habe , ohne daß man vorher Sachverständige , insbe¬
sondere den Reichsbankpräsidenteft Schacht , oder prominente
Vertreter des privaten Bankgewerbes gehört habe . Das Be¬
streben der Gesetzgebung müsse dahin gehen , den Anleihebe¬
sitzern sofort geldwertes Papier in die Hand zu geben . Dies
wolle sein Antrag . Mit den Beschlüssen der ersten Lesung
werde dem Wunsche der Anleihe -Altbesitzer , sofort in den Besitz
eines börsen - und lombardfähigen Papiers zu gelangen , nicht
Rechnung getragen . Diese zinslose Anleihe werde an aus¬
wärtigen Börsen überhaupt nicht notiert werden können und
auch an den deutschen Börsen werde sich ihr Kurs nur schwer
vorausbestimmen lassen. Die in seinem Antrag vorgesehene
Aenderung werde ein börsenfähiges und hochwertiges Papier
bringen , dessen Kurs sich unter Berücksichtigung des 7XPro-
tentigen Typs mit größter Wahrscheinlichkeit über pari bewege.
Das würde zweifellos auch die Kreditfähigkeit des Reiches stär¬
ken. Der Antrag sehe schließlich eine gemäßigte Erhöhung der
Aufwertung vor . Eine wesentliche Erhöhung scheitere an dem
kategorischen Widerstand des Reichsfinanzministers . Zusammen¬
gefaßt stelle sich die Belastung so dar , daß nach den Beschlüssen
der ersten Lesung 30 Jahre hindurch 125,6 Millionen Mark auf¬
zuwenden seien, während nach seinem Antrag 133,12 Millionen
Mark Aufwendungen für das Reich entständen . Ministerialrat
v. Brandt erwiderte im Namen des verhinderten Reichsmini¬
sters der Finanzen , daß die im Antrag von Richthofen enthal¬
tene Erhöhung der Belastung des Reichs — siebeneinhalb Mil¬
lionen Mark ! — für das Reich untragbar sei ( !). Aber auch
gegen das System des Antrags von Richthofen bestünden
schwere Bedenken . Abg . Dr . Külz (D .D .P .) heantragt , den
Reichsbankpräsidenten zu den Beratungen über den Antrag
von Richthofen und den Antrag der Regierungsparteien zuzu¬
ziehen , weniger aus Gründen des Sachverständigengutachtens,
als aus der Erwägung heraus , daß bei einer Finanzaktion von
so weittragender Bedeutung unbedingt die Autorität der
Reichsbank mit eingeschaltet werden müsse. Die Besprechung
des Antrags von Richthofen wurde hierauf abgebrochen und der
Antrag des Abg . Dr . Külz angenommen . Hierauf vertagte sich
der Ausschuß.

Protest gegen das Moskauer Bluturteil.
Der „Welt am Montag " zufolge hat die deutsche Liga für

Menschenrechte an die Volkskommissare in Moskau folgendes
Telegramm gesandt : Die Deutsche Liga für Menschenrechte
nimmt gegen jede Regierung das primitivste Recht des Men¬
schen auf sein eigenes Leben wahr . Sie hat gegen die Todes¬
urteile der bulgarischen Regierung öffentlich protestiert , sie hat
sich gegen die Todesurteile des Leipziger Reichsgerichts gewandt.
Sie appelliert an die russische Regierung auf Nichtvollstreckung
des Todesurteils gegen die drei Deutschen umsomehr , als nie¬
mand durch die Verurteilten zu Schaden gekommen ist und
Sowjetrußland die Todesstrafe als legales Mittel abgeschafst
hat.

Guabeugesuche für die Moskauer Opfer.
Moskau , 4. Juli . Die deutsche Botschaft hat heute dem

Auswärtigen Amt ein Gnadengesuch für Kindermann und
Wolscht im Namen von deren Eltern überreicht , mit dem Er¬
suchen, es dem Zentralexekutivkomitee zu übermitteln . Auf
der Botschaft wird erklärt , es sei nicht wahrscheinlich , daß sei¬
tens der deutschen Regierung formeller Protest gegen das Ur¬
teil eingelegt wird . Der Verteidiger v. Dittmars hat heute eine
Bittschrift um Begnadigung seines zum Tode beurteilten Klien¬
ten eingereicht , obwohl v. Dittmar selbst sich nach wie vor
störrisch weigerte , um Gnade zu bitten.

Die Sowjets in Moskau haben durch die Farce eines Ge¬
richtshofes von drei Männern dem deutschen Volke einen An¬
schauungsunterricht gegeben , wie die Justiz der Kommunisten
aussehen würde . Sie haben drei junge Leute , die aus Deutsch¬
land in das gelobte Land des Kommunismus gereist waren,
zum Tode verurteilt , ohne ihnen auch nur den Schimmer eines
Beweises irgendeiner Schuld nachgewiesen zu haben . Es scheint,
daß einer der Drei ein bolschewistischer Spitzel war , der seine
Kameraden ans Messer lieferte , damit die Sowjets in der Lage
sind, einen ihrer mit vollem Recht vom Reichsgericht verurteil¬
ten Führer auf dem Wege des Austausches frei zu bekommen.
Die drei Verurteilten sollen nach Rußland gegangen sein, um
durch „Terrorakte " die Macht der Sowjets zu stürzen . Zum
Beweise ihrer Schuld dient eine Hausapotheke , die allerlei Gifte
enthalten soll. Zum weiteren Beweise wurde von den Anklä¬
gern lange Reden gegen die Faschisten und die Sozialdemo¬
kraten gehalten , die in den Augen des Moskauer anscheinend
samt und sonders dem Henker gehören . Wenn man in der
„Roten Fahne " die Berichte für den Prozeß gelesen hat , so
bekommt man den Eindruck , daß das ganze Verfahren auf
höheres Kommando aufgezogen ist, um ein Druckmittel gegen
die in Leipzig verurteilten Kommunisten zu gewinnen . Die
Moskauer „Richter " sind des Abscheus der gesamten Welt sicher.
Sie haben uns aber mit brutaler Deutlichkeit gezeigt , mit wel¬
chen Mitteln der Kommunismus arbeitet , und sie werden dazu
beitragen , daß das deutsche Volk sich von dem Amnestiegeschrei
der Sowjetleute noch weniger imponieren läßt , als bisher.

Der Domschatz der Peterskirche beraubt.
Ein sensationeller Einbruch wurde , wie aus Rom gemeldet

wird , an dem Domschatz der Peterskirche verübt . Der Dom¬
schatz ist in der sogenannten Kanonika aufbewahrt , einem gro¬
ßen Bau an der Piazza Santa Marca , der mit der Peterskirche
durch einen schwebenden Korridor verbunden ist Infolge der
Wohnungsnot , unter der auch die Vatikan -Beamten und Geist¬
lichen leiden , wurde auf diese Kanonika ein Stockwerk aufgesetzt.
In einem Lokale der Kanonika waren die Werkzeuge der Mau¬
rer und die Farben der Anstreicher deponiert . In den Boden
dieses Lokals wurde ein Loch gebohrt , das in die darunterlie¬
gende Sakristei führte , und dieses Loch diente den Dieben zum
Einbruch . Glücklicherweise nahmen die Diebe nicht die uner¬
setzlichen Schätze von historischem und künstlerischem Wert mit,
weil sie schwer zu veräußern sind, sondern sie hielten sich an die
modernen Geräte von großem Materialwert . Darunter fink
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goldene Meßkannen und Kelche, die vom Kardinal Merry del
Bal gestiftet wurden , goldene, mit Edelsteinen besetzte Brust¬
kreuze, ein historischer Ring , der am Peterstage im Petersdom
der Statue des Heiligen Peters angesteckt zu werden pflegt,
sowie ein wertvolles Ciborium . Der Verdacht erstreckt sich na¬
türlich auf die Maurer und Anstreicher. Der Papst wurde noch
am Vormittag vom Diebstahl in Kenntnis gesetzt und drückte
seinen tiefsten Schmerz darüber aus , daß eine solche Untat im
Bereiche der Peterskirche stattfinden konnte.

Zu dem Einbruch wird noch bekannt: In den Räumen
oberhalb der Schatzkammer wurden in einem Sack Ziegel - und
Mauermassen gefunden, die von dem Einbruchsloch herrührten.
Darüber war eine Kiste gestellt, in der die Arbeiter , die in der
Sakristei beschäftigt waren , ihre Werkzeuge aufbewahrten . Am
Freitag hatten sie den Auftrag erhalten , die Räume , welche für
die Wohnung des Kanonikus bestimmt waren , zu räumen , vor
allem den Fußboden frei zu machen und die Arbeiten zu been¬
den. Sie antworteten , daß das erst am nächsten Tage möglich
sein werde. Einige Tage vorher war vom Plafond der Schatz¬
kammer der farbige Anstrich teilweise abgefallen . Die Baulei¬
tung befürchtete einen Bauschaden durch die Arbeiten oberhalb
der Kammer. Die Männer aber erklärten, sie hätten dort be'i
den Arbeiten auch abgekocht uyd dabei Holz gespalten, wodurch
eine Erschütterung entstanden sei. Die Polizei fahndete bisher
vergeblich in allen römischen Garagen nach dem Auto , das zu
so ungewöhnlicher Nachtzeit bei der Sakristei von St . Peter
vorgefahren ist, ohne es zu finden. Von den Arbeitern wurden
sieben in Gewahrsam genommen . Der Minister des Innern,
Federzoni , sandte vorgestern einen Beamten zum Kardinal¬
staatssekretär, um ihm mitzuteilen , daß er sich persönlich für die
Untersuchung interessiere. Unter dem geraubten Gut dürste

das wertvollste Meßgerät das des Kardinals Merry del Bal
sein, das er vor einiger Zeit dem Papst geschenkt hatte.

Amnndsens Ankunft in Oslo.
Nach Meldungen aus Oslo ist Amundsen am Sonntag

unter ungeheurem Jubel der Bevölkerung eingetroffen . Fast
die ganze Fahrt war bei schönem Wetter vom frühen Morgen
an unterwegs in Erwartung von Amundsens Flugboot „25",
das von dem norwegischen Marinehafen Horten aus von fünf
Marineflugzeugen begleitet worden war . Als die Flugzeuge in
der Ferne sichtbar wurden und langsam niedergingen , brach
frenetischer Jubel aus , der sich zu einem Orkan steigerte, als
die Flugzeuge auf der spiegelglatten Oberfläche des Fjords sich
niederließen . Die Kanonen des Hafenforts schossen einen Ehren¬
salut . Die im Hafen liegenden Kriegsschiffe aller Nationen
hatten voll geflaggt und salutierten den Heimkehrenden. Am
Lande wurde Amundsen , der sehr müde aussah , und seine Be¬
gleiter von dem Oberbürgermeister und den Vertretern des
Marineamtes empfangen und vom König mit Ehrenzeichen
dekoriert. — Amundsen erklärte einem amerikanischen Bericht¬
erstatter, daß er jede Mitwirkung an dem Polarflug von Dr.
Eckener ablehne. Er plane eine Flugzeug -Expedition von Spitz¬
bergen über den Nordpol nach Alaska und fliege nur unter
norwegischer Flagge.

Die Bedrohung von Fes.
Paris , 5. Juli . Die Radio -Agentur veröffentlicht aus Fes

folgende Mitteilung vom 2. Juli : Die Lage in der Region von
Fes beginnt ziemlich schwierig zu werden. Mehrere treugeblie¬
bene Stämme legen offene Zeichen von Ermüdung an den Tag.
Besonders die Bianes , die bisher mit Erfolg die nordöstliche
Zone der Region von Fes verteidigt haben, beginnen zu zögern.
Der Feind hat das Territorium dieses Stammes beinahe voll¬

ständig besetzt. Der größte Teil der Stämme hat den franzö¬
sischen Generalstab benachrichtigt, daß man nicht mehr auf sh
zählen könne. Etwa zwei Drittel des Branesstammes sind ab¬
trünnig geworden . Die anderen Stämme , deren Gebiet von
den Rifkabhlen besetzt ist, sind enttäuscht, well sie die Ernte
nicht einbringen konnten, wie ihnen dies das französische Obe,-
kommando versprochen hatte . Statt eines Vormarsches, Kn
man ihnen in Aussicht gestellt hatte, stellen sie fest, daß täglich
neue Üeberfälle der Rifkabhlen, die von Plünderungen uns
Terror begleitet find, stattfinden . Die muselmanischen BehLr-. -
den erklären offen, daß, wenn nicht eine blitzschnelle Offensive!
das verlorene Terrain befreie, sie die Verantwortung für Ke!
bisher treu gebliebenen Stämme nicht übernehmen können. Un¬
glücklicherweise scheint diese Offensive sehr schwierig zu sein
denn gegenwärtig bleibt die Initiative in Händen von Abd ei
Krim, der uns täglich an verschiedenen Punkten angreift . An¬
gesichts der geringen Zahl von Truppen , über die wir verfüge»
etwa nur 6V MO Wann , um eine Front von 350 Kilometer z»i
decken, zwingt uns der Feind zu Defenstvmaßregeln , umso mehr
als wir nicht mehr auf die Stämme zählen können, außer für
den Fall , daß sie von französischen Truppen unterstützt werden.
Alles in allem, ist die Situation zwar nicht gefährlich, aber
jedenfalls sehr ernst und die Gefährdung von Fes ist nicht nur
eine Legende. Weitere Meldungen aus Fes besagen, daß Abd
el Krim gegenwärtig 25 OM gegenüber der französischen Ma¬
rokkofront konzentriet hat, und daß er die Taktik verfolgt, dir
französischen und spanischen Kampflinien gleichzeitig anzugrei¬
fen. Abd el Krim verbreitet die Meldung , daß er bald die fran¬
zösischen und die spanischen Truppen aus ganz Marokko vertrie- ^
ben haben wird, um dann ein Nationalfest in Tetuan und Tafaabzuhalten.

Overamtsstadt Neuenbürg.

am Dienstag den 7. Juli,
abends 6 Uhr.

Tages -Ordnung:
1. Bausachen.
2. Gelände-Tausch mit der

Amtskörperschaft wegen
Krankenhausanbaues.

3. Bericht über Städtctag
(Belastung der Ge¬
meinden).

4. Sonstiges.
Stadtschultheiß Knödel.
Forstamt Calmbach.SWt-IerWlz-

Verkauf.
Am Mittwoch, den 8.d. M.,

kommen noch weiter zum Ver¬
kauf aus Staatswald Eiberg,
Abt. Raugrund, Leimenäcker
etwa 70 Rm. buch. Scheiter
und Klotzholz und 30 Rm.
Nadelholzanbruch.

SeMisioiuumverem
Neuenvlli-o-enr.

^ S . L . rri . d . N . ^iß
- L ».-

Risten
aller Großen, auch zu
Anfeuerholz geeignet,
sind billigstabzugeben.I

Zwei vollständige Betten.
Nachttisch. Schrank. Kom¬
mode. Diwan. Küchea¬
schrank. pol. Trnmeavx-
splegel.Bettstellen.Polster¬
röste. Slnr-Garderoben.
Klavierstühle.Regulaleure

äußerst billig.
An- und Verkaufs-Geschäft

Schöttle, Pforzheim,
Dillsteiner Straße 18.llourckis

treffen ein. Lieferbar ab
Waggon zu äußerst günstigem
Preis. Bei Bedarf rufen Sie
bitte sofort telefonisch an.

Birkevselder
Bavmaierialiev Grotzhandlg..

Inh .: W. Hildenbrand,
Tel. 16. «irk -nfeld . Tel. 16.

Zu verkaufen
junge

^Wolfshunde
mit erstkl. Stammbaum zu
billigem Preis.

Zuschriften unter Nr. 744
an die „Enztäler"-Geschäfts¬
stelle.

SWr-Taselu
empfiehlt

L. Meeh'sche Bnchhavdlvng.

Bekanntmachung.
Die Ministerialabteilung für Bezirks- und Körperschafts¬

verwaltung in Stuttgart hat die Wahl des Verwaltungs¬
praktikanten Fritz Warner in Tübingen zum Ortsvorsteher
der Gemeinde Gruubach bestätigt. Schultheiß Wörner ist
am 4. Juli ds. Js . in sein Amt eingesetzt worden.

Neuenbürg, den6. Juli 1925. Oberamt:
_ Lempp.

Über IIOOO

vsimpsibiielirm
sinck bis jetrr

an unsere äpsrüunclen sus ^elieben vorcken.

Oie Ickeilnspsrkiückrsen vercken
leifi v̂eise unck kosteriior;

SN jeckermsnn sst§e§ehen , kler
ein Lpsrxutdslien von minci.

3 I Îsrlr besitzt.

K - FaSe - r,. Leew/lAsM/e/r .-

Lanr/eis/raüe 25 beim Äock/Far/en u.

650

ckie über ckae Fanre Lanü ve b̂rer/et
»inck.

Offenst . Ersparnis -- u. Xrestilsnslslr
Oexrüaöet 1818

Höfe« a. E., den5. Juli 1925.

In der Sülle des Sonntagmorgens verschied
nach langem, mit großer Geduld ertragenem
Leiden mein lieber Gatte, unser guter Vater,
Schwiegervater, Großvater und Onkel

Odsrlekrsr n. 0 .,
im Alter von 68 Jahren.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Sofie Schmid, geb. Dürr.

Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag
V-3 Uhr in Höfen statt.

Für Kondolenzbesuchewird gedankt.

Salmbach.W SkiMck voll Beeren
jeglicher Art in den hiesigen Gemeindewaldungen ist für
Auswärtige Verbote«.

Salmbach, 2. Juli 1925.
Gemeiuderat.

Stadtgemeinde Calw.
Zum nächsten

Kramer-.Pferde-,Bieh-
nnd Weine-Marlt

in Calw am 8. Juli 1S25
ergeht Einladung.

Die üblichen Vorschriften sind einzuhalten.
Calw, den4. Juli 1925.

Stadtfchulthertzenamt.
ner.

Kleines, gut eingerichtetes Sägewerk auf dem Lande
sucht einen nur tüchtigen, ledigen

HmMtMMsM
für Hart- und Weichholz zum sofortigen Eintritt. Lohn
nach Vereinbarung.

Ferner ein lediger, nur äußerst tüchtiger

Sägenfeiker
ebenfalls sofort gesucht.

Angebote mit Angabe der seitherigen Tätigkeit unter
Nr. 100 an die Geschäftsstelle ds. Blattes.

IMr 8«k«m
deinen - » .^ Lseste - Haus

pforrkeim
veimliügtztr. 15.

KiM-Wl !«
von » L . vis IT.

r» bettenleiiü dorsbsteselrle» kreise»

I-l6l -k-6I1W386sl6 . V3M6NW356K6.

Il'Soll-, öStt- U. KÜ0tl6NW 380 ll6.
L>6g3lll6 I'lLMÜ3l'b6il8 -W380k6

Kur bewükrtE ^ ute OuLlitütsn
: in und KultbLrjcsit :

Feldrermach, den5. Juli 1925.

ToSes-KnzLige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht, daß unsere liebe Mutter,
Großmutter und Schwiegermutter

Christin« Roch,
, «». MerNe,

heute früh 10 Uhr nach kurzem, schweren Leiden
im Alter von 61 Jahren sanft in dem Herrn
entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung: Dienstag den7. Juli , nachm.4 Uhr.

Tm-Bmi«
Weuerrbürg.

Wieder-Begivv der rege!-
müßige« Tvrvstvvdev.

Am Montag, 7 Uhr: Schüle¬
rinnen; 8 Uhr: Frauen¬turnen.

Am Dienstag, 8'/»Uhr: Aktive
und Zöglinge.

Am Mittwoch, 8 V- Uhr:
Männerriege.

Am Donnerstag. 8V- Uhr:
Aktive und Zöglinge.

Am Freitag, 8 Uhr: Frauen¬turnen.
Am Samstag, 7Uhr: Schüler.

Um regen Besuch bittet
der Turnwart.

Neuenbürg.
Un möbliertes, schönesZimmer

in einem Neubau(sonnige Lage)
sofort zu vermieten.

Zu erfragen in der Enz¬
täler-Geschäftsstelle.

Suche

1200  Mark
gegen gute Sicherheit.

Zu erfragen in der Enz-
tälergeschäftsftelle.

S a l m b a ch.
Unterzeichneter setzt einen

li/sjährigen

weil überzählig, dem Verkaufaus.
Wilhelm Ra«,Farrenhalter.

Schömberg.
Ein Paar starkeLwser-

Sch«M
hat zu verkaufen

« . Karle.
! Eine Partie guterhaltene,
starke / "Stühle'
billig zu verkaufen.

An- und Verkaufs-Geschäft
Hchöttle, Pforzheim,
Dillsteiner-Straße 18.

m
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